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Eine Publikation der

NeinderRegierung irritiert
Entscheid DieGruppe hinter der Initiative «Starke AusserrhoderGemeinden» kritisiert die

regierungsrätlicheHaltung zu ihremBegehren als formalistisch und inkonsequent.

Der Regierungsrat lehnt die mit
1088 gültigen Unterschriften in
kurzer Zeit zustande gekomme-
ne Volksinitiative Starke Ausser-
rhoderGemeindenohneGegen-
vorschlag ab. Die IG Starkes AR
zeigt sich über diesen Entscheid
wenig überrascht,wie es in einer
Medienmitteilung heisst. Er-
staunt ist die IGdagegenüberdie
formalistisch gehaltene Begrün-
dung, dass nur derWeg über die
anstehende Totalrevision der
Kantonsverfassung (KV)derVer-
besserungderGemeindestruktu-
ren Rechnung tragen kann. Die
IGstellt dieTotalrevisionnicht in
Frage,weist aberdaraufhin, dass
die Gefahr des Volks-Neins auf-
grund der umfassenden Geset-
zesanpassungsowieunterschied-
lichsten Partikularinteressen
gross ist unddadurchdienotwen-
digenVoraussetzungen fürStruk-
turverbesserungenumJahrewie-
der zurückgestellt werden müs-

sen. Die IG ruft zudem in
Erinnerung,dassderRegierungs-
rat das Thema «Strukturen von
Kanton und Gemeinden» als
Schwerpunktthema indasRegie-
rungsprogramm 2016-2019 auf-
genommenundsich zumZiel ge-
setzt hat, die Optimierung der
Strukturen und der Aufgabener-
füllung der Gemeinden mit ge-
eignetenMassnahmenbis hin zu
Gemeindefusionen zu fördern.

Die Initiative Starke Ausser-
rhoder Gemeinden lehnt sich an
der Gesetzgebung anderer Kan-
tone an und ist inhaltlich weder
eng gefasst noch widersprüch-
lich.Bewusst ist siemitRücksicht
auf die kantonale Gesetzgebung
auch so formuliert, dass der Ge-
setzgeber einen Auftrag für die
Unterstützung von möglichen
Zusammenschlüssen imInteres-
se einerwirksamenAufgabener-
füllung fasst unddiesenumsetzt.
Das Initiativkomitee hat sich be-

müht, den Initiativtext nicht mit
Vorschriftenzu füllen,dieaufGe-
setzesebenegehören,und ist sich
auchbewusst, dass vorErlassdes
rechtskräftigen Gesetzes keine
Zusammenschlüsseerfolgenund
das bisherigeweiterhin gilt.

Viel Support für
Initiative

Abgesehen von der breiten Zu-
stimmung in der Bevölkerung,
befürwortenauchdieGemeinde-
präsidien die Streichung der Ge-
meindenamen aus der Verfas-
sung.MitderErklärung,dassdas
Engagement des Initiativkomi-
teesanerkanntwird, zeigtderRe-
gierungsrat zudem, dass die Ini-
tiative in die richtige Richtung
zielt. Der Kantonsrat kann nun
einklaresZeichen setzenundam
25.Februar2019 inersterLesung
dieses Bekenntnis mit der Zu-
stimmung zur Initiative oder
auch durch Ausarbeitung eines

Gegenvorschlagesumsetzen.Mit
demAntrag desRegierungsrates
aufAblehnungder Initiative stellt
sich die Frage, wie die Verfas-
sungskommission ein allfälliges
Nein interpretieren würde. So
könnte die Ablehnung bei einer
späterenAbstimmungsowohl als
NeinzuZusammenschlüssenwie
auch als Nein zur Totalrevision
verstanden werden. Angesichts
der breiten Zustimmung zur
Volksinitiative muss diese Un-
klarheit imVorfeld einerAbstim-
mung ausgeschlossen werden.
Nur mit der Initiative gelingt es,
die Haltung der Bevölkerung zu
erfahren.BeiderTotalrevision ist
nurein JaodereinNeinzumGan-
zen möglich. Daher ist der Kan-
tonsrat gefordert, mit der Zu-
stimmung ein klares Zeichen
zumweitumunbestrittenenThe-
mazu setzen, damitdieGemein-
denamen aus der Verfassung ge-
strichenwerden. (pd/cal)

Gemäss der Initiative der IG Starkes AR sollen die Gemeindenamen aus der Verfassung gestrichen werden. Bild: APZ
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Appenzellerin zuGast inPolen
Im Mai dieses Jahres hat die
KünstlerinGretZellweger einAr-
tist-in-Residence-Stipendium
derAusserrhodischenKulturstif-
tungerhalten.Dasbedeutet, dass
sie vier bis achtMonate in einem
Atelier imAuslandarbeitenkann.
«Weil ich ja auchnichtmehr jün-
ger werde, habe ich beschlossen
den Aufenthalt gleich im Som-
meranzutreten», sagtdie 73-Jäh-
rige. Den Ort dürfen die Gewin-
ner jeweils selber aussuchen.
EineGrossstadt kamfür sienicht
in Frage. «Ich wollte irgendwo-
hin, wo es auch Berge hat.»

Auf Vermittlung von Roland
Inauen,demLeiterdesMuseums
Appenzell, konnte sie inZakopa-
ne imsüdlichenPoleneineWoh-
nung mit Atelier beziehen. Das
Gebäude ist im Besitz der ältes-
ten Kunstakademie Polens, der
Jan Matejko Academy of Fine
Arts inKrakau. ImStädtchengibt
es auch eine Kunstschule, die A.
Kenar Art School, an der Holz-
bildhauerei, Malerei und Instru-

mentenbaubetriebenwird.Ende
Junimachte sichdieTeufnerinal-
leinaufdie 1200Kilometer lange
Reise.Weil sie allesArbeitsmate-
rial von zu Hause mitnehmen
musste, fuhr siemit demAuto in
zweiTagesetappennachZakopa-
ne.DasStädtchenmitdemeigen-
willigen Baustil geiel ihr. Über-
rascht war sie vom Touristen-
strom, der sie an die Olma

erinnert hat. AuchdasAtelier sei
superschön gewesen. Das nahe
Gebirge, dieHoheTatra, ist ähn-
lich hochwie der Alpstein. Kom-
plett anders als daheim präsen-
tierte sich dagegen das Klima.
Während die Schweiz unter der
langenHitzeperiode stöhnte, reg-
nete es in Polen im Juli und Au-
gust sehr viel. Trotz des schlech-
ten Wetters besuchte sie mit 25
Studenten ein Seminar in Berg-
malerei. «Wir logierten inder al-
ten Berghütte Morskie Oko auf
1470 Metern. Die Einrichtung
war sehreinfach.AmzweitenTag
schneite es und wir mussten im-
provisieren. Trotz allem war es
aber eine tolleWoche.»

Der Kontakt mit den Einhei-
mischengestaltete sichnicht ein-
fach, erinnert sich Gret Zell-
weger. «Kaum jemand sprach
Englisch.» Mit der Zeit ergaben
sich aber doch einige Kontakte
mit einheimischen Kunstschaf-
fenden. An der A. Kenar Art
School durfte sie das Appenzel-

lerland und seine Kultur sowie
ihre eigenen Werke vorstellen.
Eine grosse Hilfe sei ihr die
SchwägerindesSchweizerKünst-
lers Roman Signer gewesen, die
in Zakopane lebt. «Sie spricht
deutsch und konnte mir viele
wertvolle Tipps geben.» Wäh-
rend ihres Aufenthalts habe sie
einige Auslüge und Bergtouren.
So standen die Stadt Krakau und
verschiedene Museen auf dem
Programm.GrossenEindruckhat
ihr der Besuch des Konzentra-
tionslagers Auschwitz gemacht.
«So etwas ist einfach unglaub-
lich.»

Die Ausserrhodische Kultur-
stiftungwolle noch eineAusstel-
lungmit ihrenWerkenorganisie-
ren,Ort undTermin stehennoch
nicht fest, sagt Gret Zellweger.
Am 15. Februar will sie in der
Stuhlfabrik inHerisauBilder von
ihremAufenthalt zeigen.

Karin Erni

karin.erni@appenzellerzeitung.ch

Die Teufner Künstlerin Gret Zell-

wegermachte neue Erfahrungen.

Bild: Mareycke Frehner

Brosmete

Gewicht
desLebens

Nur selteneröfnet sicheinem
dieMöglichkeit, dasGewicht
des eigenen Lebens zu ermes-
sen. Einer dieser rarenMomen-
te ist das Zügeln. Seit Kurzem
weiss ich:mein aktuelles Leben
ist 20Kisten schwer. Keine
besondere Leistung fürmein
Alter. Das Lebenmeiner Freun-
din hat beispielsweise bedeu-
tendmehrGewicht. Pro Jahr
altert siemitmehr als einer
Kiste.

Jetztwerdendieweniger
materialistischgestrickten
Leser aufschreien.Man soll
ein Leben doch nicht amBesitz,
sondern vielmehr an den inne-
renWertenmessen, wie an den
heiligen drei E’s: Erfahrung,
Emotion, Enttäuschung. Der
Besitz sei nur dasmaterialisti-
sche Exkrement der inneren
Grundgesamtheit. Halt, halt.
Das Leben beginnt und endet
nicht umsonst in der Kiste. Sie
ist somit imPrinzip die einzig
vernünftigeGrundeinheit für
das Leben. Und da inmir der
Raumbegrenzt ist, muss ich
einen Teilmeiner inneren
Werte als Besitz outsourcen.
Und allemeine Besitztümer
sindmit Gefühlen lackiert. Dies
wurdemir spätestens beim
Auspacken bewusst.

DieneueWohnungwar
vollgestopftmit Lebensein-
heiten, das Leben stand uns
quasi bis zumHals und nötigte
uns dazu, einen Teil davon
wegzuwerfen. Ichwerfe gerne
weg, Plastik, Glas, Kompost,
aber das eigene Leben entsor-
gen?Werweiss, wannman es
wieder einmal gebrauchen
kann? Sowäge ich jedes noch so
zerlesene Buch, jeden Liebes-
brief aus der Unterstufe und das
gebeutelte Paar Socken,mit
denen ich Schnellster Stääner
wurde,mit grosser Sorgfalt in
meinerHand.

MeineFreundin ist da zacki-
ger, aber die hat auch viel
unnützes Leben. Osteuropa
wird in diesemWinter nicht
frieren und trotzdemquillt es
aus demKleiderschrank.Wäre
sie nur überall so gut betucht.
Aus puremTrotz sichere ich
meine 30 Prozent derWohnlä-
chemit der CD- undDVD-
Sammlung ab. Nurweil Frauen
länger leben,müssen sie ja nicht
mehr davon haben.

Alex Baumann

Journal

Spiele undMärchen
imTalrestaurant

Kronberg Im Obergeschoss des
Talrestaurants der Luftseilbahn
Jakobsbad-Kronberg indetmor-
gen Samstag ab 10Uhr ein Spiel-
vormittag statt. Ausserdem er-
zählt übermorgen Sonntag Vale-
ria Küng ein Wintermärchen.
Beginn ist ebenfalls um 10Uhr.

DerRuf
des «Tangos»

Dank denAppenzeller Bahnen
ist das Appenzellerland umein
akustischesMerkmal bereichert
worden: Nebst demZäuerle der
Alphirten und demgelegentli-
chenAlphorn hallt nun der
unverkennbare Ruf des «Tan-
gos» übers Tal. Obwohl dieser
Ruf – ausweiter Ferne – in den
Ohren eines japanischenTouris-
ten durchausmusikalisch tönen
könnte, stören sichmanche
Anwohner der Bahn daran, in
unregelmässigenAbständen,
manchmal viertelstündlich,
zusammenzuzucken ob diesem
quietschenden, kreischenden
Laut, derWände, Fenster und
Knochen durchdringt.

Ein Rätsel bleibt, so un-
ergründlichwie dasGeheimnis
der Kräutersulze:Manche
«Tangos» verzichten auf den
Brunstschrei und huschen (fast)
lautlos vorbei. Experten von
Stadlermunkeln es sei das
Wetter, böse Zungen behaupten
es liege amLokführer,manche
glauben es liege an derMond-
phase oder an denBiorhyth-
men. Esoteriker sprechen von
sphärischenUrsachen. Tatsäch-
lich scheint der Regen einen
Einluss zu haben, die Reibung
von Stahl auf Stahl wirdwohl
vermindert.Wie demauch sei,
viele hofen auf des Rätsels
Lösung – nochmehr hofen,
dass die Appenzeller Bahn
wieder zum lautlosen Beförde-
rungsmittel wird, wie es einmal
war.

PeterMouncher, 9042Speicher

Leserbrief

Ein Einbruch zu
Weihnachten

Heiden WährendderFesttage ist
eineunbekannteTäterschaftmit
Werkzeuggewalt in ein Wohn-
und Geschäftshaus in Heiden
eingebrochen, wie die Kantons-
polizei Appenzell Ausserrhoden
in einer Mitteilung schreibt. Die
PersonenbracheneinFenster auf
und stiegen insGebäudeein.An-
schliessend verschaften sie sich
Zutritt zu drei Geschäftsräum-
lichkeiten und einer Privatwoh-
nung, die sie nach Wertsachen
durchsuchten. Es entstand ein
Sachschadenvonmehrerenhun-
dert Franken. Über das Delikts-
gut bestehen laut Polizei noch
keine Angaben. (kpar)
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